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Bekanntmachung.
ekanntmachung, betreffend die Anzeige

pflicht für die Geflügelcholera.
Vom 18. September 1897.

Auf Grund des S 10 Abſatz 2 des Geſetzes, betr.
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen,
vom 23. Juni 1880, 1. Mai 1894 (ReichsGeſetzbl.
1894 S. 409) veſtimme ich:

Für die Königlich preußiſchen Provinzen Oſt
preußen, Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg,
Poſen, Schleſien und Sachſen, ſowie für den
Stadtkreis Berlin wird vom 27. September d. J.
ab bis auf Weiteres für die Geflügelcholera die
Anzeigepflicht im Sinne des S 9 des erwähnten
Geſetzes eingeführt.

Berlin, den 18. September 1897.
Der Reichskanzler.

3420)] Jn Vertretung(gez.) Graf von Poſadowsky.

Vorſtehende in Nr. 41 Seite 729 des Reichs
Geſetzblatts veröffentlichte Bekanntmachung bringe
ich hiermit zur Kenntniß der Betheiligten,

Gleichzeitig mache ich darauf aufmer ſam, daß
die Anzeige der zuſtändigen Ortspolizeibehörde in
Städten der PolizeiVerwaltung und auf dem Lande
dem Amtsvorſteher zu erſtatten iſt und daß Zu
widerhandlungen gegen obige Beſtimmung nach S 65
Ziffer 2 des ReichsViehſeuchngeſetzes vom 23. Juni
1880, 1. Mai 1894 mit Geldſtrafe von 10 bis
150 Mk. oder mit Haft nicht unter einer Woche
beſtraft werden, ſofern nicht nach den geſetzlichen
Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Merſeburg, den 23. September 1897.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. A.: Dittmwer.

1. Art und Verbreitung der Krankheit
Die Geflügelcholera iſt eine anſteckende Krankheit,

welche ſämmtliches Hausgeflügel, namentlich Hühner,
Gänſe und Enten befällt und gewöhnlich mit dem
Tode endigt. Die Anſteckung geſunder Geflügel-
beſtände erſolgt am häufigſten durch den Zukauf
fremden Geflügele. Außerdem kann die Krankheit
durch Kadaver krepirter und die Abgänge (Blut
Eingeweide, Federn) geſchlachteter kranker Hühner,
Gänſe und Enten verbreitet werden. Endlich kann
ſich geſundes Geflügel dadurch anſtecken, daß es auf
Straßen und Weiden oder in Bäche und Tümpel
getrieben wird, welche zuvor kranke Geflügelherden
paſſirt haben.

2. Kennzeichen der Geflügelcholera.
Die Anſteckung eines Geflügelbeſtandes macht ſich

zuerſt durch plötzlich auftretende Todesfälle bemerk-
bar. Die Gänſe, Hühner und Enten ſterben nicht
ſelten, ohne daß auffälliere Krankheitserſcheinungen
an ihnen wahrgenommen wurden. Bei genauerer
Unterſuchung iſt aber nach dem Auftreten der erſten
Todesfälle zu bemerken, daß einige Thiere matt und
traurig ſind, geſträubtes Gefieder beſitzen und an
ſtinkendem Durchfall leiden. Der entleerte Koth iſt
zuerſt breiig uad von weißgelber Farbe, ſpäter
ſchleimig und wäſſrig und von grüner Farbe.

Die Krankheit greift in den angeſteckten Beſtänden
raſch um ſich.
3. Vorkehrungen nach dem Ausbruch der

Geflügelcholera.
Eine Behandlung des erkrankten Geflügels mit

Arzneimitteln iſt in der Regel ohne Erfolg und des
halb nicht zu empfehlen. Zweckmäßiger iſt die un
verzügliche Trennung der noch vollkommen geſund
erſcheinenden Thiere von den kranken. Die geſunden
Thiere müſſen in vollſtändig abgeſonderten Räumen
untergebracht werden und beſondere Futter und Tränk-
geſchirre erhalten. Ferner empfiehlt ſich die ſofortige
Tödtung und unſchädliche Beſeitigung der erkrankten

Thiere, da eine Geneſung derſelben nur ausnahms-
weiſe zu ecwarten iſt. Das getödtete kranke wird
ebenſo wie das krepirte Geflügel am beſten durch

Eine Lebensfrage.
Merſeburg, 6. Oktober.

Der Widerſtand, den die Mehrheit des Reichs
Verbrennen unſchädlich gemacht. Wo dieſe nicht tages der Verſtärkung unſerer Flotte bisher ent
durchführbar iſt, iſt eine Verſcharrung der mit Aetz gegengeſetzt hat, wird in letzter Linie nur dadurch
kalk überſtreuten Cadaver in mindeſtens m tiefen
Gruben vorzunehmen. Düngerſtätten eignen ſich
zur Beſeitigung der Cadaver nicht, weil ſich der
Anſteckungsſtoff der Geflügelcholera im Dünger
lange Zeit erhält und durch letzteren verſchleppt
werden kann.

Nachdem ſämmtliche erkrankten Thiere krepirt
oder getödtet ſind, empfiehlt es ſich, die Oertlichkeiten,
in welchen das kranke Geflügel untergebracht war,
und alle Gegenſtände, mit welchen daſſelbe in Be
rührung kam, gründlich von dem Anſteckungsſtoffe
zu befreien. Dieſes geſchieht am beſten auf folgende
Weiſe:

a) Verbrennen des Kothes, der Futterreſte und
des zuſammengekehrten Schmutzes,

p) gründliche Reinigung des Bodens, der Thüren,
Wände, Sitzſtangen, Futter- und Tränkge-
ſchirre mit heißer Sodalauge (3 Kg käufliche
Waſchſoda auf 100 1 Waſſer).

Schwimmbaſſins müſſen abgelaſſen und
ebenfalls gründlich gereinigt werden.

Schadhafte und geringwerthige Holzgegen-
ſtände werden am zweckmäßigſten verbrannt.

Erd und Sandböden ſollen, wenn möglich
mindeſtens 10 cm tief ausgehoben und mit
den Cadavern und dem Kothe unſchädlich be-
ſeitigt werden,

e) Lüſtung und Trocknung der gereinigten Ställe
und hierauf

d) Uebertünchen der Böden, Wände, Thüren u. ſ. w.
mit Kalkmilch (5 kg Aetzkalk auf 100 1 Waſſer

A. Verhütung der Geſlügelcholera.
Aus der Art ber Verſchleppung der Geflügelcholera

(1) ergiebt ſich, daß ein Seilbſtſchutz gegen die Ein
ſchleppung der Seuche durch Beachtung folgender
Vorſichtsmaßregeln erzielt werden kann

a) Vermeidung des Zukaufs von fremdem na-
mentlich aus dem Auslande importirten Ge-
flügel,

b) Unſchädliche Beſeitigung der Abgänge bei
Verwendung von fremdem Schlachtgeflügel im
Haushalt,

c) Fernhaltung des Geflügels von ſolchen Straßen
und Weiden u. ſ. w., welche von fremden
Gänſeherden betreten oder befahren werden,

d) Fernhaltung der Geflügelhändler von den Ge
öſten.Jſt bar Ankauf von fremdem Geflügel nicht zu

umgehen, ſo iſt es rathſam, daſſelbe 3 Tage in
einem beſonderen Raume abzuſperren und erſt dann
zu dem alten Beſtande zu bringen, wenn ſich wäh-
rend der angegebenen Zeit Krankheitserſcheinungen
nicht gezeigt haben. Dieſe Vorſichtsmaßregel iſt ge
boten, weil bereits angeſteckte Thiere noch 24-48
Stunden nach Aufnahme des Seuchenſtoffs den
Eindruck geſunder machen können,

—DJDTMJ
Vorſtehende Belehrung über die Geflügelcholera,

deren Erſcheinungen vielfach noch nicht genügend be-
kannt ſind, bringe ich zur Kenntniß der Betheiligten.

Merſeburg, den 23, September 1897.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. A.: Dittmer.
Die mit der Einreichung des Fragebogens zur

Erlangung einer Obſtbaumſtatiſtik im Rückſtand ge-
bliebenen Gemeinde und Gutsvorſt eher wer-
den hierdurch aufgefordert, obengenannten Frage
bogen baldigſt ausgefüllt hier einzureichen.

Merſeburg, den 4, Oktober 1897.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.3760)

verſtändlich, daß dem deutſchen Volke die Bedeutung
einer ſtarken Marine für die Zukunft des Reiches
noch nicht zum Bewußtſein gekommen iſt. Man iſt
noch weit davon entfernt, zu begreifen, daß die Ver
mehrung der Marine für die zukünftige Macht-
ſtellung des deutſchen Reiches ebenſo ſehr eine
Lebensfrage iſt, wie es die Reorganiſation der
preußiſchen Armee einſt für die deutſche Einheit war.
Die oft gehörte Anſicht, daß genug geſchehe, um
unſere Kriegsmarine auf dem Stande zu erhalten,
der den Jntereſſen Deutſchlands entſpreche, beruht
auf einer verhängnißvollen Täuſchung denn die
deutſche Kriegsmarine iſt nicht nur keineswegs in
demſelben Verhältniſſe gewachſen wie die Marinen
anderer Seemächte, ſie iſt im Gegentheil in ihrer
Entwicklung ſo weit zurückgeblieben, daß das deutſche
Reich als Seemacht heute einen tieferen Rang ein-
nimmt, als in den erſten Jahren nach ſeiner Be
gründung.

Manchen wird es in Erſtaunen ſetzen, zu hören,
daß an Kreuzern und Kanonenbooten das deutſche
Reich im Jahre 1897 nicht mehr hat, als im
Jahre 1871, und daß es zur Wahrung ſeiner über
ſeeiſchen Jntereſſen nur über zwei Fahrzeuge mehr
verfügt als der Norddeutſche Bund im Jahre 1869.
Dieſer zählte an Kreuzern 1. und 2. Klaſſe neun
Schiffe, wogegen das Reich jetzt deren nur 6 beſitzt.
Von dieſen ſind drei ausrangirte Panzerſchiffe, wäh
rend vor 1870 die vorhandenen Schiffe in jeder
Beziehung als vollwerthig gelten konnten.

Eine Ueberſicht über die Entwicklung der Flotten
der Seemächte ſeit dem Jahre 1880 zeigt ein fort
geſetztes Herabſteigen der deutſchen Marine von ihrer
frühern Höhe. Die deutſche Panzerflotte, die 1880
die dritte der Welt war, ſtand 1885 an vierter
Stelle, 1897 an fünfter und wird 1898 an ſechster
Stelle ſtehen. Die ſo außerordentlich wichtige Kreuzer-
flotte nahm 1880 noch den dritten, 1885 noch den
vierten Rang ein und wird 1898 die fünſte in der
Reihe ſein, aber auch nur, wenn alle, auch die ver-
alteten Schiffe gezählt werden. Berückſichtigt man
dagegen nur die modernen, den neuzeitlichen An
forderungen entſprechenden Fahrzeuge, ſo folgt die
deutſche Kreuzerflotte erſt als achte in der Reihe,
hinter den Vereinigten Staaten und Japan,

Dieſer Rückgang der deutſchen Marine ſteht im
ſchroffſten Gegenſatze zu der kraftvollen Entwicklung
auf den andern Gebieten. Denn in derſelben Zeit,
wo die Kriegsflotte von ihrer einſtigen Höhe herab
ſtieg, hat das deutſche Reich, deſſen Bevölkerung
jährlich um 600000 Köpfe zunimmt, ſeine Ein
wohnerzahl um viele Millionen vermehrt; der
Werth der deutſchen Ausfuhr hat ſich von 56,6 Mk.
auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1870 auf
65,4 Mk. im Jahre 1896 gehoben, währeud in
derſelben Zeit der der engliſchen von 147,2 Mk.
auf 126,3 Mk., der der franzöſiſchen von 75 Mk.
auf 71,6 Mk. zurückging; die deutſche Handelsflotte
endlich iſt zur zweiten der Welt herangewachſen, die
mit ihrem Gehalt von 1,887 Millionen Tonnen
nicht nur der franzöſiſchen mit 1,095 Millionen
Tonnen weit voranſteht, ſondern ſogar dieſe und
die ruſſiſche zuſammengenommen übertrifft. Und
zum Schutze dieſer gewichtigen Jntereſſen hat
Deutſchland an vollwerthigen Kreuzern nur 7 mit
zuſammen 37 000 Tonnen zur Verfügung, während
Frankreich 35 mit 145 000 Tonnen und Spanien
10 mit 48 000 Tonnen zu demſelben Zwecke ver
wenden kann.

Um hier Wandel zu ſchaffen, iſt es unerläßlich,
die Nation in allen ihren Schichten von der ge
waltigen wirthſchaftlichen und politiſchen Bedeutung
der Marine zu überzeugen.

M
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Nummer 235. 18927.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 5. Oktober. (Hofnachrichten.) Se.

Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh von Rominten
nach Danzig abgereiſt.

Der Kommandant von Berlin, Generalma-
jor von Natzmer, welcher ſeit längerer Zeit
leidend iſt, hat von Sr. M. dem Kaiſer einen
Urlaub bis zum Juli nächſten Jahres erhalten,
und iſt auf ärztlichen Rath nach Jtalien ab-
gereiſt, wohin ihn ſeine Familie begleitet hat. Mit
ſeiner Stellvertretung iſt der Kommandeur der
Garde-Feldartillerie Brigade, Generalmojor von
Saldern-Ahlimb beauftragt.

Der „Poſt“ zufolge erſcheint es in dieſem
Augenblick noch zweifelhaft, ob die Militärſtraf-
prozeßordnung im Laufe der nächſten Seſſion
dem Reichstag zugehen wird. Gegen den ausge
arbeiteten Entwurf beſtehen, wie das genannte Blatt
erſährt, noch an einer Stelle Bedenken, die ſich nicht
auf. das zukünftige Verhältniß Bayerus zur Neu
ordnung beziehen, ſondern die jetzige Organiſation
des Militärſtrafprozeßverfahrens in den übrigen
deutſchen Kontingenten betreffen. Daher erſcheine
die Nachricht über eingehende Beſprechungen, welche
der Kaiſer mit dem Prinzregenten von Bayern über
diejenigen Punkte gehabt habe, welche bisher einer
Verſtändigung im Wege ſtanden, den Thatſachen
nicht entſprechend. Ganz beſonders hat die „Poſt“
nach ihren Jnformationen Veranlaſſung, an der
Richtigkeit der letzten, einander widerſprechenden
Meldungen der „Köln. Ztg.“ und der „Frankf. Ztg.“
zu zweifeln. Die Entſcheidung darüber, ob die Re
formvorlage im kommenden Winter an den Reichs
tag gelangen wird, liege gegenwärtig noch an einer
Stelle, auf welche diejenigen Kreiſe, aus denen her
aus fortgeſetzt Nachrichten in die Oeffentlichkeit ge
bracht würden, keinerlei Einfluß hätten.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Verleihung
des Schwarzen Adler-Ordens an den
italieniſchen Botſchafter, Grafen Lanza.

Wie verlautet, beſteht die Abſicht, die auf die
Marine bezüglichen Geſetzesvorſchläge, ſobald ſi
endgültig feſtgeſtellt ſind, durch den „Reichsanzeiger“
zu veröffentlichen, um den Reichstagsmitgliedern
Gelegenheit zu geben, ſich mit dem Jnhalt der
Vorlage vertraut zu machen, ehe noch dieſe zur
parlamentariſchen Verhandlung gelangt. Man wird
in weiteſten, auch außer parlamentariſchen Kreiſen
dieſe Abſicht ſicherlich um ſo mehr billigen, als
darin das wirkſamſte Mittel erblickt wird, auch den
müßigen Reden von Septennat oder dergleichen ein
Ende zu machen. Zur Zeit befindet ſich die Vor
lage noch in einem Stadium, welches es ausſchließt,
daß eingehende und zuverläſſige Mittheilungen
darüber gemacht werden können.

Die „Staatsbürgerztg.“ will wiſſen daß ſich
das preußiſche Staatsminiſterium bereits in ſeiner
nächſten Sitzung mit der Marinevorlage be-
ſchäftigen werde.

Der Ausſtand der Berliner Former
wird heute durch den Schiedsſpruch des Einigungs-
amtes des Gewerbegerichts vorausſichtlich beigelegt
werden. Das Gewerbegericht trat dem Einigungs-
vorſchlage der Arbeitgeber auch bezüglich des die
Nichtberechtigung des Ausſtands ausſprechenden
Paſſus bei. Die Vertreter der Arbeitgeber nahmen
die Vorſchläge an, ebenſo die Vertreter der Former
für ihre Perſon. Am Donnerstag wird der Vergleich
zwei Metollarbeiter- Verſammlungen vorgelegt werden.

Danzig, 5. Oktober. Jn Gegenwart des
Kaiſers fand heute Nachmittag 5 Uhr der Stapel

lauf des auf der Werft von Schichau für den
Norddeutſchen Lloyd in Bremen neu erbauten Doppel-
ſchraubenSchnelldampfers glücklich ſtatt. Das Schiff
erhielt den Namen „Kaiſer Friedrich“. Die
Taufe vollzog Fräulein Frauziska Albrecht, die
Tochter eines der älteſten Verwaltungsräthe des
Norddeutſchen Lloyd. Der Feier wohnten noch bei
der Jnhaber der Schichauſchen Werft Zieſe, der
Verwaltungsrath und Direktor Dr. Wiegand ſowie
der Cheflonſtrukteur Walter vom Norddeutſchen
Lloyd, die Direktoren der Schichauſchen Werft,
ferner der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts von
Podbielski, der Unterſtaatsſekretär Rothe, der Direk-
tor im Reichs Poſtamt Fritſch und der Geh. Ober
poſtrath Krätke. Jm Gefolge des Kaiſers befanden
ſich der Oberpräſident von Weſtpreußen Staats
miniſter Dr. von Goßler, der Chef des Marine
cabinets Frhr. v. SendenBibran, ſowie die Spitze
der Civil- und Militärbehörden der Provinz Weſt
preußen. Eine nach Zehntauſenden zählende Menſchen
menge wohnte dem überaus impoſanten Schauſpie
des Stapellaufs bei.

Schwerin (Mecklenburg), 5. Oktober. Heute
Nachmittag 4 Uhr wurde die Leiche des Herzogs
Friedrich Wilhelm in der Fürſtengruft des Doms
veigeſetzt. Die Feier begann mit einem Trauer
gottesdienſt am Sarge, der vor dem Altar aufge
bahrt war. Außer der GroßherzoginMutter Marie
und der großherzoglichen Familie nahmen an der
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Merſehburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr, Sonntagsblatt“.
Feier Theil Prinz Heinrich von Preußes, die übri-
gen hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten, General
oberſt Graf Walderſee, commandirender Admiral
v. Knorr, Admiral Köſter, die Vicegdmirale Karcher
und Thomſen, die Contreadmirale Büchſel und v.
Arnim, ſowie die zur Condolenz hier eingetroffenen
fremden Geſandten. Nach dem Gottesdienſt,
bei dem Hofprediger Wolf die Trauerrede hielt, wurde
der Sarg von Marineofficieren zur Gruft getragen
und hier in Anweſenheit der Fürſtlichkeiten und des
Miniſters des großherzoglichen Hauſes beigeſetzt,
wobei Oberkirchenrath Bard den Segen ſprach.
Während der Beiſetzung wurden von den Truppen
Ehrenſalven abgegeben.

Darmſtadt, 5. Oktober. Der Kaiſer von
Rußland empfing heute Nachmittag den ruſſiſchen
Militärattachee Prinzen Engalitſchew. Der Kaiſer
und die Kaiſerin beſuchten mit dem großherzoglichen
Paare und den übrigen Herrſchaften heute Nach-
mittag den LawnTennis- Platz im Orangeriegarten.
Abends wohnten die Allerhöchſten Herrſchaften der
Vorſtellung im Hoftheater bei, wo Grillparzers
„Des Meeres und der Liebe Wellen“ zur Aufführung
gelangte.

Krefeld, 5. Oktober. Geſtern Nachmittag
wurde hier die zehnte Generalverſammlung des
evangeliſchen Bundes eröffnet.

Leipzig, 4. Oktober. Jn einer geſtern im
„Felſenkeller“ tagenden, von etwa 500 ſtreikendenMaurern beſuchten Verſammlung pelavgh ein

Schreiben des Oberbürgermeiſters Georgi an den
Vorſitzenden des Strikekomitees, Gaſtwirth Beyer,
zur Verleſung, in welchem er ſeine Vermittelung zur
Beilegung des Streiks anbot. Ob dieſe Vermittelung
im gegenwärtigen Stadium des Streiks noch ange
zeigt war, muß die Zukunft lehren. Die ſtreikenden
Maurer erklärten, daß ſie gewillt ſeien, dieſe Ver
mittelung anzunehmen und in Unterhandlungen mit
den Arbdeitgebern einzutreten, eine Einigung aber nur
dann für möglich hielten, wenn in eine Verkürzung
der Arbeitszeit gewilligt würde. Ob auf dieſer Grund
lage eine Einigung zu erzielen iſt, erſcheint zur Zeit
zweifelhaft. Jn der von ſozialdemokratiſchen
„Genoſſen“ gegründeten Leipziger Genoſſen-
ſchaftsbäckerei iſt jetzt ein Ausſtand ausge-
brochen. Die Leitung derſelben hat eingeſehen, daß
die Uebertragung der Theorie in die Praxis doch
nicht ſo leicht iſt, als es ſcheint. Sie hatte einen
Arbeiter, der angeblich für die Gewerkſchaft thätig
war, d. h. im Geſchäft agitirte, entlaſſen und in
Folge deſſen haben von 20 daſelbſt veſchäftigten
Gehilfen 14 die Arbeit eingeſtellt. Der Vorſtand
des Gewerkſchaftskartells ſoll ſich nunmehr mit der
Leitung der Genoſſenſchaft wegen Beilegung der
Differenzen in's Einvernehmen ſetzen.

Hamburg, 5. Oktober. Auf dem ſo ziali-
ſtiſchen Parteitag wurde heute die Diskuſſion
über die Preſſe fortgeſetzt. FiſcherBerlin verſuchte
die Buchführung des „Vorwärts“ gegen verſchiedene
Angriffe zu vertheidigen. Es kam zu einer erregten
Debatte, in welcher Fiſcher den Genoſſen Hoffmann
als Litteratentroddel bezeichnete und deſſen Broſchüre
als Schundlitteratur. Jn gleichem Sinn äußerte
ſich Zetkin über Hoffmann. Letzterer erwiderte mit
dem Hinweis auf die große Auflage der Broſchüre
und den Umſtand, daß ſie von der ganzen Preſſe
mit Ausnahme des „Vorwärts“ abgedruckt worden
ſei. Der Streit zwiſchen dem „Vorwärts“ und
dem „Hamb. Echo“ wegen des Berichts über den
letzten Parteitag wurde durch den Beſchluß erledigt,
daß der Parteivorſtand verpflichtet wurde, den
offiziellen Parteibericht allen Parteiblättern gleich-
zeitig zu überlaſſen. Aus dem weiteren Verlauf
der Verhandlungen iſt noch zu bemerken, daß der
Ueberſchuß des „Vorwärts“ und des „Hamb. Echo“
auf 48 000, bezw. 102 000 Mark angegeben wurde.
Nach Erledigung des Kaſſenberichtes wurde dem
Kaſſenführer Decharge ertheilt.

OeſterreichUngarn.
Eger, 5. Oktober. Anläßlich der geſtrigen

Haftentlaſſung des Redakteurs Hofer wurden Abends
in der Straße, in welcher Hofers Wohnung liegt,
eine Anzahl Häuſer illuminirt, was eine Anſammlung
von etwa 200 Perſonen zur Folge hatte; dieſelben
brachten wiederholt Heilrufe aus. Durch das Ein
ſchreiten des Bürgermeiſters und der ſtädtiſchen
Polizei wurde die Kundgebung bald beendet, worauf
die Menge ruhig auseinanderging.

Wien, 5. Oktober. Jn der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes brachten Dipauli
und Genoſſen einen Dringlichkeitsantrag ein auf
ſofortige Wahl eines Ausſchuſſes zu dem Zwecke der
Aufhebung der Sprachenverordnungen; der
Ausſchuß ſoll ferner grundſätzliche Beſtimmungen
über eine im Geſetzeswege anzuſtrebende Regelung
der Nationalitäten- und Sprachenfrage binnen
6 Wochen dem Hauſe vorlegen. Eben hoch brachte
wiederum ſeinen Schulantrag mit kleinen Abände-
rungen ein dieſer Antrag ſetzt eine achtjährige

räumt jedoch den Landtagen das
Duldſamkeit!

Schulpflicht feſt,
Recht ein, dieſelbe auf ſechs Jahre herabzuſetzen.

Donnerſtag, den 7. Oktober

Belgien.
Brüſſel, 5. Oktober. Eine Verſammlung

der belgiſchen Bergwerksleiter beſchloß, die
von den Bergleuten geforderte 15prozentige Lohn-
erhöhung abzulehnen. Es wird ſomit zum 1. Novem,
ber ein allgemeiner Berg arbeiterausſtand
erwartet.

Griechenland.
Athen, 5, Oktober. Das Miniſterium war

in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer
vollzählig erſchienen. Die Tribünen waren ſchwach
beſetzt. Miniſterpräſident Zaimis erklärt, nach der
Kriſe ſei er berufen worden, ein Miniſterium zu
bilden, er habe es für ſeine Pflicht gehalten, dem
Rufe zu folgen. Das Ziel des Kabinets ſei die
Löſung der nationalen Frage und die Räumun
Theſſaltens. Damit die Regierung die Löſung her
beiführen könne, begehre und fordere ſie Zeit. Er
bitte die Kammer, ihre Arbeiten einſtweilen einzu
ſtellen. Delyannis erxklärt, ſeine Partei werde die
Maßnahmen unterſtützen, welche auf die Löſung
dar nationalen Kriſe hinzielen, er billige don Vor-
ſchlag, die Arbeiten der Kammer einſtweilen einzu
ſtellen. Zaimis fügt hinzu, das Miniſterium werde
ſpäter der Kammer das Syſtem einer vollſtändigen
Reorganiſation des Landes vorlegen. Karapanos
und Deligiorgis ſagen im Namen ihrer Parteien
dem Kabinet ebenfalls Unterſtützung zu. Hierauf
wird die Sitzung geſchloſſen. Der Kriegsminiſter
Smolenski wurde beim Verlaſſen des Hauſes be
geiſtert begrüßt.

Zehnte General- Verſammlung des
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der

deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen.
Crefeld, 4. Oktober.

Die heutige Verſammlung begann mit einem
Begrüßungsabend in dem feſtlich geſchmückten
Saale des Evangeliſchen Bürgervereins, der ſich
freilich für den großen Andrang zu klein erwies:
denn auch die evangeliſche Bürgerſchaft Crefelds
hatte ſich zahlreich eingefunden.

Nach dem gemeinſamen Geſange des Lutherliedez
eröffnete Konſiſtorialrath Profeſſor Haupt (Halle)
die Verſammlung, die ſodann von Pfarrer Lie.
Everling im Namen der Evangeliſchen Gemeinde
Crefeld begrüßt wurde: Der Evovangeliſche
Bund iſt willkommen in Crefeld; denn unſer ge-
meinſamer Kampf gilt denen, welche die heilitgſten
Güter der Reformation höhnen und antaſten. Der
Proteſtantismus iſt noch nicht am Ende, ſondern
erſt im Anfange ſeiner Entwickelung, und unſere
Loſung lautet: Durch Kampf zum Frieden!

Superintendent Müller Rheydt überbrachte die
Grüße der Synode Gladbach. Er zeigte an ver-
ſchiedenen Beiſpielen, wie früher ein wahrhaft ſreund-
ſchaftliches Verhältniß zwiſchen katholiſchen und
evangeliſchen Geiſtlichen beſtand. Jetzt iſt es anders
geworden und ſelbſt die katholiſchen Jnduſtricllen
beſetzen ihre oberen Poſten mit Glaubensgenoſſen,
Katholiſch iſt Trumpf! heißt es aber wahr iſt es
nicht, und übertrumpfen laſſen wir uns nicht. Denn
Evangeliſch iſt die Wahrhett, und die Wahrheit be-
hält den Sieg.

Pfarrer Lic. Weber (M.-Gladbach) ſprach Namens
des Geſammtverbandes der Ev. Arbeitervereine
Deutſchlands, die einen doppelten Kampf kämpfen,
gegen Sozialdemokratie und Ultramontanismus.
Sie führen dieſen Kampf mit Thaten, nicht mit
Worten, und wenn jeder kath. barmherzigen Schweſter
eine evang. Diakoniſſin entgegengeſtellt wird, dann
wird es ſchon beſſer werden. Aber wir müſſen auch
den Geiſt der Zeit verſtehen und die breiten
Maſſen des evang. Volkes zurückzugewinnen ſuchen.
wenn nicht die Zukunft der evangel. Volkskirche ver-
loren gehen ſoll.

Kaufmann G. A. Schlechtend ghl (Barmen)
ſchilderte die Thätigkeit der evang. DiaſporaAn-
ſtalten, die ſich auch auf die deutſchen Auswanderer
erſtreckt, und theilte mit, daß ſich nach dem Vorgange

des St. RaphaelVereins nun auch ein evgl. Aus-
wandererverein gebildet habe, um namentlich den
deutſchen Auswanderern nach Südbraſilien zur Seite
zu ſtehen.

Nun betrat, von lebhaftem Beifall begrüßt, Pfarrer
Liec, Thüm m el (Remſcheid) die Rednerbühne und
hielt eine ſeiner zündenden Anſprachen, welche die
athemlos lauſchenden Zuhörer bald zu ſtürmiſchen
Ausbrüchen der Heiterkeit, bald zu begeiſterten Kund-
gebungen des Beifalls hinriß. Nicht im Namen der
Gäſte will er ſprechen, aber als Gaſt und erwidern
auf einige Grüße die aus dem andern Lager ge
kommen ſind, bevor noch der Evang. Bund hier fein
Werk begann. Redner wendet ſich nun gegen die
bekannten Leiſtungen der ultramontanen Preſſe und
geißelt ſcharf ihre Unaufrichtigkeit. „Soweit iſt es
gekommen daß wir dieſer Preſſe gegenüber ſagen:
Schreibt was ihr wollt, wir glauben Euch kein
Wort.“ Man ſpricht da fromm und ſüß von Frieden
und Duldſamkeit, und es iſt doch Krieg. Ein lang
ſamer ſtetiger Krieg gegen die Proteſtanten.

Man frage die großen katholiſchen
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Nummer 235. 1897.

reichen evangeliſchen Pächter geblieben ſind, welche
einſt, von der bekannten Pfälzerkolonie ſtammend,
auf den Höfen ſaßen. V
Huldſamkeit ihre Herren hingerathen?
einziger iſt noch da! Nein, der Krieg iſt da.
Alles ſentimentale Klagen iſt überflüſſig. Man
pekriegt uns, alſo ſeien wir hier ein Kriegerverein!
Heiterkeit.) Wollen wir nicht geſchlagen werden,
ſo müſſen wir angreifen, denn nach alter Er-
fahrung gewinnt der Angreifer. Friede! Iſt es
Friede, wenn der Papſt uns ins Geſicht ſagt:
Ich will, daß Jhr katholiſch werdet Hoffentlich
kommt unſer Evangel. Bund nicht zu ſpät. Wie
einſt Scharnhorſt und Stein ihr Vaterland retteten,
ſo mag der Evangeliſche Bund unſern Glauben,
die wahre Chriſtuskirche retten, bevor es zu
ſpät iſt.a wens des Geſammtvorſtandes dankte Profeſſor

D. Witte für die verſchiedenen Begrüßungen. Zu
den freundlichen Worten des Willkommens habe ſich
freilich auch ein unfreundliches geſellt, eine Erklärung
der hieſigen Centrumspartei, die es veklagt, daß der
Aufruf zur Verſammlung des Evangeliſchen Bundes
ſo zahlreich von Erefelder Bürgern unterſchrieben
worden ſei, da dieſer Aufruf Angriffe gegen die
tatholiſche Kirche enthalte, und geeignet ſei, den
tonfeſſionellen Frieden zu ſtören. Dem gegenüber verlas
der Redner aus dem Aufruf des Bundes die be
treffende Stelle, worin es heißt: „Wir wollen Frieden
halten mit unſeren katholiſchen Mitbürgern, ſo viele
ihrer dem Grundſatze zuſtimmen, daß man die eigene
religiöſe Ueberzeugung bekennen und mannhaft ver-
theidigen, aber ſie Niemand aufdrängen und keinen
Andersgläubigen verachten ſoll.“ Jm übrigen be
tonte er nachdrücklich, daß der Evangeliſche
Bund nicht zum Angriff, ſondern zur Abwehr

Der in unſerer Zeit
von dem Romanismus ausgehende Angriff da-
tire von der Wiedereinſetzung des Papftes und
der Wiederherſtellung des Jeſuitenordens. Dieſer
Aggreſſion gegenüber ſei im Bunde auch eine groß-
artige und verheißungsvolle Einigung aus allen
evangeliſchen Kreiſen und Parteigruppen zuſtande
gekommen, welche auch katholiſchen Chriſten gegen
die Vergewaltigung durch den Ultramontanismus
eine Hilfe bieten möchte.

Mit dem Geſange: „Ach bleib' mit deinem Segen“,
ſchloß die Verſammlung kurz vor 11 Uhr. Saal
und Gallerie waren überfüllt, und viele hatten wieder
umkehren müſſen, weil ſie keinen Platz mehr finden
konnten.

Lokales.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 6. Oktober.
Man heizt! Während wir noch vor 8 Tagen

einen wunderſchönen Herbſttag genießen durften, der
eher an den Sommer, als an den Herbſt erinnerte,
iſt es mit einem Male auffallend kühl geworden.
Beſonders die letzten Nächte ſind recht kalt geweſen,
und heute in aller Frühe ſchien es, als habe es ge-
reift. Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder,
daß die Zimmeröfen zu Ehren kommen, und überall
wird bereits geheizt. Wenn es wahr iſt, daß die
Schneegänſe auf einen frühen Winter deuten, ſo
haben wir in dieſem Jahre einen ſolchen zu erwarten,
denn es iſt unlängſt ein Zug dieſer Vögel wahr
genommen worden.
Gefſährliches Spielzeug. Seit kurzem ſind
ſogenannte Vogelſtimmen, runde, ein bis zweimark-
ſtückgroße Muſikinſtrumente, in aller Kinder Mund.
Vor dieſer muſikaliſchen Jahrmarktswagre werden
Eltern im Jntereſſe ihrer Lieblinge dringend gewarnt,
Die runden Dinger werden ſehr leicht verſchluckt,

Merſeburger Kreisblatt nebft „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Grundveſitzer hier am Niederrhein, wo die zahl bleiben ader in der Speiſeröhre ſtecken und geben zu
ernſten Zwiſchenfällen Veranlaſſung, weil dieſelben
ſchwer zu entfernen ſind.

Wo ſind ſie unter der
Kaum ein

Jn den letzten vierzehn
Tagen kamen, ſo wird aus Weißenfels berichtet, zwei
derartig verunglückte Kinder in das Sprechzimmer
eines Arztes. Mögen Eltern dieſer wohlgemeinten
Warnung Beachtung ſchenken.

Die Rennen auf den Paſſendorfer
Wieſen finden nächſten Sonntag und nächſten
Montag, Nachmittags um 2 Uhr, ſtatt. Das Nähere
iſt aus dem Jnſeratentheil der vorliegenden Nummer
erſichtlich.

Zwei Wyon- Konzerte werden demnächſt
in der „Reichskrone“ ſtattſinden. Bei dieſen Kon
zerten wirken bekanntlich Künſtler und Künſtlerinnen
mit, welche in der Muſikwelt einen Namen haben,
und es iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß die
Konzerfe ſich eines zahlreichen Beſuches erfreuen
werden. Das Nähere wird durch Inſerate bekannt
gemacht werden.

Ein tief beklagenswerther Unfall
hat ſich heute Vormittag gegen 10 Uhr auf dem
Sand zugetragen. Zwei Schulknaben, etwa 12
Jahre alt, waren in Streit und Schlägerei gerathen
und dabei ſchlug der eine dem andern nach dem
rechten Auge und traf dieſes ſo unglücklich, daß
dasſelbe völlig auslief und für immer verloren iſt.
Aerztliche Hilfe war zwar ſofort zur Stelle, doch
vermochte der Arzt das geſchehene Unglück nicht
mehr gut zu machen. Die Namen der beiden
Knaben ſind uns nicht bekannt geworden.

Von unſrer geſtrigen Ausgabe trug
ein Theil irrthümlicher Weiſe die Nummer
233 und das Datum vom Dienſtag, während es
heißen mußte Nummer 234, Mittwoch, 6. Oktober.

Provinz uns Umgegend.
Eilenburg, 4. Oktober. Eine That von

empörender Rohheit wurde am Freitag Mittag
auf dem hieſigen Bahnhofe verübt. Als ſich der
Leipziger Zug in Bewegung ſetzte, warf aus einem
Abtheil II. Klaſſe ein Herr dem Kellner Hohmann
ein leeres Bierglas mit ſolcher Wucht an den Kop,
daß eine klaffende und ſtark blutende Wunde entſtand.
Der verletzte Kellner mußte ſich nach Anlegung eines
Nothverbandes zum Arzte begeben. Glücklicherweiſe
gelang es in Leipzig, die Perſonalien des betreſſen-
den Reiſenden feſtzuſtellen. Es iſt ein Fabrikbeſitzer
aus Leipzig.

Wittenberg, 4. Oktober. Als ſich der Guts
auszügler Berger aus Prakau mit einem Geſchirr
ſeines Sohnes vem Uebergange an der Bahnlinie
Halle- Berlin näherte, fand er die Wegſchranke
geſchloſſen. Eigenmächtig öffnete er die Barriere,
um über das Geleis zu fahren. Kaum war Der
Wagen auf den Schienen, ſo brauſte eine Lokomo-
tive heran, die Berger wegen des dichten Nebels
nicht bemerkt hatte. Die Maſchine erfaßte noch den
hinteren Theil des Wagens und zertrümmerte ihn
völlig. Führer und Pferde kamen zum Glück mit
dem bloßen Schrecken davon. Berger wird ſich wegen
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu verant-
worten haben.

Torgau, 4. Oktober. Die gerichtliche Auf
hebung der in „Voigts Buſch“ aufgefundenen
Leichen hat nicht den geringſten Anhalt über die
Herkunft der beiden Perſonen ergeben. Die Körper
der Unglücklichen befinden ſich in einem Stadium
der Verweſung, aus dem geſchloſſen werden muß,
daß beide bereits 5--6 Monate todt ſind faſt nur
die Skelette ſind übrig geblieben. Angeſichts dieſes
Umſtandes ſcheint es ausgeſchloſſen, daß man in
der weiblichen Perſon die vermißte Dienſtmagd
Groſchniska aus Nichtewitz gefunden hat, wie an-
fänglich angenommen wurde. Allem Anſcheine na
ſind die Todten ein Ehepaar in vorgeſchrittenem
Alter, das hier gemeinſchaftlich den Tod geſue und

S S

Königliche Gewerbeinſpektion
für die Kreiſe Merſeburg. Naumburg,

Querfucrt, Veißenfels, Zeitz.
Conſum-Berein

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht tn Donnerſtag

Querfurt geringer 13, mittel 13,50, guter 14

Donnerfſtag, den 7. Oktober.

gefunden hat. Da die Schlinge, in der die Frau
hing kunſtgerecht geknüpft war, die des Mannes
dagegen nicht, iſt anzunehmen daß der Mann
zuerſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt aufgeknüpft
hat. Um den Todeskampf der Armen nicht ſehen
zu müſſen, iſt er etwa 20 Schritte weiter ins Gehölz
gegangen und hat ſich ſo aufgeknüpft, daß er der
Todten den Rücken zukehrte. Jrgendwelche Papiere,
aus denen man über die Perſönlichkeit der Todten
hätte Aufſchluß erhalten können, wurden nicht vor
gefunden. Vielleicht ſind die Todten identiſch mit
einem Paare, das Graditzer Einwohner etwa Ende
Mai durch den Ort wandern ſahen und das wegen
ſeines ſeltſamen Aufzuges allgemein auffiel. Die
Frau war barhäuptig und nur mit einem Unterrock
bekleidet und wurde vom Manne geführt. Die
Augen zur Erde gerichtet, wanderten ſie durchs
Dorf. Wer mögen die Aermſten ſein Zu ver
wundern iſt nur, daß die Leichen ſo lange
unentdeckt bleiben konnten, trotzdem das Gehölz von
Jägern und Kindern vielfach durchſtreift worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
München, 5. Oktober. Am Sonnabend unternahm

ein hieſiger Weinreſtaurateur eine Radtour nach Staruberg.
Auf dem Heimweg Kieß der Velozipediſt im Forſtenrieder Park
auf ein Wildſchwein, das ſich ihm auf der Fahrſtraße entgegen
ftellte. Schon glaubte der Radfahrer der Gefahr glücklich ent
ronnen zu ſein, als plötzlich aus dem Gebüſch ein zweites Wild
ſchwein hervorſtürzte und dem Velozipediften mit ſolcher Vehe
menz zwiſchen den beiden Rädern des Velozipeds hindurchlief,
daß er vom Rade heruntergeſchleudert und auf einen Stein
haufen geworfen wurde. Das Schwein hatte ſich derart in die
Maſchine hineingerannt, daß es noch etwa 30 Meter weit mit
dem Rad auf dem Rücken in den Forſt lief und fich der un
gewohnten Laft erſt entledigen konnte, als es ſeinen Weg zwiſcheu
zwei Bäumen hindurch nahm, wodurch das Rad abgeſtreift
wurde und in Trümmer ging. Der auf ſolch' ſeitſame Weiſe
zu Fall gekommene Velozipediſt hat ſich durch den Sturz nicht
unbedentende Wunden am Kopf und an den beiden Armen zu
gezogen. Er wurde mit Privatfuhrwerk in ſeine Wohnung nach
München verbracht.

w. 4 D.Telegramme und letzte Nachrichten.
Pimaſens, 6. Oktober (Wolfſ's Bur.) Der

Forſtgehilfe Koller traf bei einem Dienſtgang mit
drei Wilde rern zuſammen und erſchoß, einen, der
auf ihn anlegte; die anderen entflohen.

Fruchtmarkt.
Oktober. Nach dem Bericht aus der

ſür die Provinz Sachſen wurden that-
ſächlich erzielt Getreidepreiſe am S. Oktober für je 100 Kg.
Weizen im Kreiſe Merſeburg guter 18,20 Wk., im
Kreiſe Querfurt geringer 16, mittel 16,25, guter 16,50 Mk.
Roggen im Kreiſe Merſeburg guter 14 MRk., im Kreiſe

k.; Gerſt e
im Kreiſe Merſeburg gute 18 Mk., im Kreiſe Querfurt
geringe 15,50, mittel 17, gute 18 Mk.; Hafer im Kreiſe
Ouerfurt geringer 12,50, mittel 13,25, zuter 14 Mk

Halle a. S., b.
Landwirthſchaftskammer

Deutsche Fonds.
5. Oktober 1897,

Deutsehe Reichs- Anleihe 4 103,00 B
do. do. 3 102,90 Gdo. do. 3 97,20Preussisehe Staatsanleihe 4 103,10 B
do. do. 3 103,00do. do. 3 98,00 baPfandbriefe, Säehsische 4 Sdo. do 3 92,10 BRentenbrief, Säehsischer 4 103,80 G

W

Wetter bericht des Kreisblattes.
Oktober ilde, heiter.
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Tage in dem früher von mir innegehabten Lokale

h SGeſchäfts Eröffnung.
Den vielfach geäußerten Wünſchen meiner werthen Kundſchaft nachkommend, habe ich mit dem heutigen

e Neummarit Nr. 19eine

S Zweig-Verkaufsſtelle
meiner e e War eröffnet.

Jn Folge ſehr umfangreicher Abſchlüſſe mit den erſten Fabrikanten bei der niedrigen Conjunktur bin ich in der

Donnerſtag, den 7. Oktober.

353530

Lage, ganz außergewöhnlich billige Preiſe ſtellen zu können und habe ich ſämmtliche Calculationen revidirt und im Preiſe
bedeutend ermäßigt.

Kauftüchtige auswärtige Geſchäfte als ſtändige Abnehmer vereint mit dem großen Abſatz meines eigenen Waaren-
Hauſes bringen einen ſo ſchnellen Umſatz mit ſich, daß ich in der angenehmen Lage bin, meiner werthen Kundſchaft ſtets
das Neueſte anbieten zu können.

Der Verkauf findet wie bekannt, zu billigſten, feſten und offenbezeichneten Preiſen ſtatt.

Verkauſshäuver Otto Dobkowitz,
13751

Hauptgeſchäft: Entenplan 3. VI Zweiggeſchäft: Neumarkt 11.
S 2
Zur Bee offerire:

EBrikkels, Presseseinme,engl. Anthracit, deutſche Anthraeit, ſchleſiſche e DT v l. Tety obte und

er e. Brennhole und Kohlenangünmncder.
Glühſtoſf für Plätten und Wagenwärmer.

Steinkohlen-Brikets.
Grude-Cok,

Gas-Cok in Stücken und gebrochen.
Pöhm. Salon-Kohlen

und

Hholekohlen.

FOal. Fern ss, Merseburg.33731

M

Reichskrone.
Donnerstag, den 7. Oktober,

Abends 8 Uhr
findet das

5. Sommer-Abonnements-
Concert

der Kapelle des Magdeb. Füſ.
Regts. No. 36 ſtatt.

Familien Billets 6 Stck. 2, 10 M.,
3 Stck. 1,05 Mk. ſind zu dieſem
Concert in der Reichskrone zu haben.
Vorverkauf- Billets bei Hrn. v. Schultze
jun,, Cigarrengeſchäft à 20 Pfg.

Abend- Kaſſe 50 Pfg. (3733
Es bittet um recht rege Betheiligung

3733) hochachtungsvoll
Reinhold Walther

Reichskrone.
Empfehle meinen vorzüglichen

Mittagstiſch
im Abonnement,

à 75 Pfg. und à I Mk.
pochachtungsvoll

3719) Reinhold Walther.
Frei w. Feuerwehr

Montag, d. II. Okt. 1897
Haupt UVUebung.

Antreten am Geräthehauſe, Abends

8 Uhr.
Nachher P Verſammlung im

„Tivoli“. 13756Der Kommandant

Ehem. Garde.
Donnerſtag, den 7. Oktbr.

Monals- Verjammlung

I. Paſſendorſer Jap- Rennen Ehrenpreis,

Ehrenpreis und 1000 Mark,II. Moritzburger

henen bei Halle ar
Sonntag, deu 10. Oktober,

Nachmittags 2 Uhr

III. Kaiſerpreis-Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 100 Mark,
IV. Handicap-Steeple-Chaſe.
V. RauchRennen.
VI. Landwirthſchaftliches Rennen.

Preis 1500 Mark,
Staatspreis 1000 Mark,

Preis 250 Mark.

Montag, den 11. Oktober, Nachmittags 2 Uhr
I. SaaleSteepleChaſe.

II. Merſeburger Jagd- Rennen
III. Benkendorfer
IV. Preis der Stadt Halle

V. Thüringiſche SteepleChoſe
VI. Großherzoglicher Silberpreis.

Ehreapreis und 400 Mark,
a 1200
r 600

1000

Preis 1200

S

Ehrenpreis und 500 Mark.

Preiſe der Plätze
Equipage für 2 Tage M. 15,
Bedeckte Tribüne f. 2 Tage 7.

Offene e e 5.Sattelelplatz, e S.Equipage für 1 Tag S8.
Bedeckte Tribüne für 1 Tag 4.

Offene Tribüne für 1 Tag M. 3.
Sattelplatz e n e
Reiterkarten 9.Mittelpatz a I.Ringplatz 9.609

Tribünen Billets ſind im Vorverkauf nur in der Cigarrenhdlg. von
Steinbrecher u. Jasper in Halle am Markt,
12 Uhr Mi ſtags ab an den Kaſſen auf dem Rennplatze zu haben.

an den Renntagen von
(3755

Gute mehblreiche Speise-
Kartoffeln

verkaufe im Ganzen und Einzelnen
G. Maudriäceh, Gr. Sixtiſtr. 6.

Auch iſt daſelbſt ein großer Poſten
Futterkartoffeln, à Ctr. 1 Mk,abzugeben. 13762

Morgen Donnerſtag
Jechlacht e ſeſt.

3491] Kämmer.

Heute Mittwoch Abend Salzknochen-

Stadttneater Halle a. S
Donnerſtag, d. 7. Oktober

S WValdmeister.
Operette in 3 Akten v. Joh, Strauß.

KRüunstler- Concerte
im

Kgl. Schloßgarten n
Den bisherigen Abonnenten bledie Eintrittskarten für nummerirte Plige

bis 13. Oktober zur Abholung in
der Steollberg'ſchen Buchhandlung
reſervirt. Ebendaſelbſt werden auch
Meldungen für neue Abonnement ent
gegengonommen, Preis 6 M. füe
drei Concerte.

Ueber ſämmtliche Eintrittskarten zu
den nicht nummerirten Plätzen verfügt
der hieſige Beamtenverein. [3765

Das erſte Concert findet
Sonnabend, d. 23. Okt.
ſtatt.

Merſeburger
Landwehr- Verein,

Die diesjährige
IV. Quartal Versamnlung
findet Sonntag, d. 10 d. Mts.
Nachm. 3 Uhr im TWü vo flatti,

Merſeburg, den 6, Oktober 1897.
3758) Das Direktorium.

Reichsbrone,
2279c Phckelknochen, ſt

Reinhold Walth

Redaltion, Druck und Verlag von Ruvolf Heine („Merſeburger Kreisblatt Druckerei)
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Ax. 235Weilage zu
Jm Wald.

Ein Zeitbild von Leopold Sturm.
(Nachdruck verboten.)

Ein ſcharfer Weſt blies, als ich in der vorigen
Woche einen Höhenzug im Thüringer Walde über
ſchritt. Das Laub praſſelte von den herbſtmüden
Bäumen, ſchwere Wolken hingen über dem dunkel
r da trüb, melancholiſch die ganze
Landſchaft.

Nun ging's hinab in ein einſames Waldthal; eine
ſtattliche Bergwand hob ſich im Hintergrund, der
ſinkenden, häufig von dem Gewölk verhüllten Sonne
den Ausblick wehrend. Es war todtenſtill, auch das
Rauſchen eines Waldbaches hatte ſich in unhörbares
Murmeln verloren.

Da ein ſeltſam wunderbarer Anblick bei einer
kurzen Wegbiegung: die leuchtenden Sonnenſtrahlen
ließen mit einem Male den mittleren Theil der
dunklen Bergwand wie in flüſſiges Feuer getaucht
erſcheinen, ein märchenhafter Andlick: oben und unten
das ſchwere, tiefe Grün, inmitten das glänzende
Sonnengold Und da erloſch es ſchon
wieder

Ich bog in ein Seitenthal geſchwätzig rauſchte
ein Bach dahin, luſtig drehten ſich dort die Mühl-
räder, und an den Thalhängen arbeiteten die Leute
mit verdoppeltem Eifer, um nach wochenlangem Regen
noch vor dem Eintritt der völligen Dunkelheit ſoviel
wie möglich von dem „Brod der Armen“ zu
bergen.Was wären die kleinen, ſchwer bedrängten Gebirgs

dörfer mit ihren armen Bewohnern, die Pfennig
für Pfennig zählen müſſen, ohne eine ergiebige Kar
toffelernte Morgens Salz mit Kartoffeln, Mittags
Kartoffeln mit ein wenig Fett oder Oel, Abends
Kartoffeln mit Salz! Und ſo geht der Speiſezettel
Jahraus, Jahrein, auf dem als Delikateſſe noch
dünner Kaffee erſcheint, von dem man mitunter nicht
weiß, woher er den Namen hat.

Jetzt war ich am Dorf, kleine baufällige Häuſer,
oft kaum noch mit Putz bekleidet, mit Schiebe
fenſtern, die klirrten und wackelten bei jedem Luft
zug, daneben Schuppen mit ein paar Stücken Acker
geräth und morſchen, klapprigen Dächern. Die
Steintritte vor der Hausthür wackelnd, durchlöchert,
die Thüren faſt ohne Verſchluß. Was gab's da zu
ſtehlen

Es war ganz einſam in dem kleinen Neſt
Jn dem alten, feuchten Wirthshaus ſaß in der Stube
ein altes, zahnloſes Mütterchen mit wackelndem Kopfe
und blöden Augen. Für einen Nickel brachte ſie
ein Glas Kümmel friſches Bier gab's nicht
dann hockte ſie wieder am Ofen nieder, auf dem ein
Topf mit Kartoffeln ſtand.

Ich ging dann ſie nickte ſtumpf vor ſich hin
Beim letzten Haus einer zuſammenbrechenden

Trödelbude, führten ein Zughund und eine ſchwarze

5 des „Werſeburger Kreisblatt vom 7. Oklober 1897.

ſtand einen Augenblick ſtill. Eben wollte der er
bitterte Hund kräftig ſeine gewandte Gegnerin faſſen,
als im offenen Hausflur eine Seitenthür aufflog,
und ein kleiner Bausback von kaum anderthalb Jahren
im Hemd es war wenig rein und noch mehr zer
riſſen und in löcherigen Strumpfen ſtapfte hinaus,
gerade dem abſchüſſigen Steintritt zu, der von der
Hausthür zur Erde führte.

Gerade wollte ich hinzutreten, als Hund und
Katze wie auf Kommando ihrem Kampf ein Ende
machten der Hund zupſte den Kleinen am Arm,
Mietz wand ſich ſchnurrend um die nackten Beine,
und der trippelnde Blondkopf plumpſte langſam zur
Erde nieder, von ſeinen beiden, jetzt wie ausgetauſch
ten Spielgefährten beleckt und umſchnurrt.

Jch ſtand eine ganze Weile. Das Kind blieb
ruhig ſtehen, die Gefahr des Hinabſtürzens war
endgiltig verhindert. Dann ging ich langſam weiter.

Eine Frau mit dem Tragkorb voll Kartoffeln
kam mir entgegen trotz der friſchen Waldluft das
Geſicht geblich, die Wangen welk. Müde zog
das Weib dahin, dann grüßte ſie aber doch.

„Wohnen Sie im letzten Haus da fragte ich.
„Ja, Herr!“ „Da, kaufen Sie Jhrem

Jungen etwas!“ Sie dankte nicht, aber es brach
überſtrömend aus: „Nicht wahr, ein herziger Bub'!
Ja, wenn ſein Vater noch lebte!“ Damit machte
ſie ein Zeichen der Mann war beim Wilddieben
erſchoſſen. Jch nickte nur, die Frau ging mit
verdoppelter Eile nach Haus.

Schwer ſanken die Nebel im Waldthal nieder,
weiß fluthete es auf den grünen Matten am
rauſchenden Bach noch eine halbe Stunde,
und ich war an der Station der Kleinbahn. Jch
fing ein paar Worte aus einem Geſpräch auf.
„Die Lies' kann die Schuld von ihrem Mann
nimmer zahl'n, da wird das Häusle verkauft
Jch horchte auf.

Armer Bub' und armes Weib, Da

Weißenfels, 5. Oktober. Eine Frau K, von
hier war von einem hieſigen Kaufmanne als Kinder-
frau engagirt worden weil ſie ſehr gut mit den
Kindern war, genoß ſie in der Familie das volle
Vertrauen. Da die betreffende Herrſchaft fortgeſetzt
beſt ohlen wurde, ſo lenkte ſich ſchließlich der Ver
dacht auf die Kinderfrau. Eine geſtern in ihrer
Wohnung durch die Polizei vorgenommene Durch
ſuchung hatte ein überraſchendes Reſultat, denn es
wurden eine Menge Wäſche, Silberzeug, Schmuck
ſachen, Kleiderſtoffe und dergleichen gefunden und
beſchlagnahmt. Außerdem hat ſie eine Menge Sachen
ihrer Tochter geſchickt unter der Angabe, ſie habe
die Sachen geſchenkt erhalten letztere zweifelte jedoch
dieſe Angabe an und erkundigte ſich nach dem Er-

werbe der Sachen bei einer der Herrſchaft näher-
ſtehenden Perſon. Dies trug mit zur Entdeckung
der Diebin bei.

Bitterfeld, 3. Oktober. Die Frau des Gaſt-
wirths M. in Burgkemnitz verließ die Gaſtſtube,
um nach dem Vieh zu ſehen. Darum verſchloß ſie
den Schrank, hängte den Schlüſſel an eine Seiten-
wand des Schrankes und ging hinaus. Dieſer
Augenblick erſchien einem Dieve günſtig. Er ſchloß
den Schrank auf, in dem in Häufchen abgezählt
76 Pik,, 300 Mk. und noch einige andere Beträge
lagen. Der Dieb nahm beſcheiden nur 50 Mk. von
dem kleinſten „Häufchen“ und war zufrieden. Der
Gaſtwirth zeigte die Sache einem Gendarmen an.
Dieſer ermittelte einen Fleiſcherlehrling als den
diebiſchen Gaſt.

Venneckenſtein, (Reg.-Bez. Erfurt) 5. Ok-
tober. Hier lagen letzter Tage Soldoten in Nacht-
quartier. Nach ihrem Ausmarſch wurden folgende
Gegenſtände gefunden und dem Magiſtratsbureau
zugeſtellt: ein Fahrrad, drei Torniſter, ein Helm,
15 Feldmützen, zwei Taſchenuhren, 2 Paar Strümpfe,
einige Hemden, mehrere Paar Stiefel, mehrere
Taſchenmeſſer, eine Kiſte Wein, Schießſchnüre, Geld
beutel, Putzzeuge, Kaiſer-Wilhelms-Medaillen, ſowie
Patronenhülſen und Platzpatronen in großer Anzahl.
Jm Ganzen waren es 150 Gegenſtände, welche dem
Bureau eingeliefert und von dieſem dem Kommando
des 4, Armeekorps zugeſtellt wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
Köln, 5. Oktober. Heute Vormittag in der elften Stunde

erfolgte in den Geſchäftshäuſern des Gas und WaſſerJn
ſtallationsgeſchäftes von Schiffgen eine heftige GasExploſion,
wobei in den Etagen ſämmthl'che Fenſterſcheiben, ein Glasdach,
eine Seitenwand und die Treppen, in den Parterreräumen die
Schaufenſter und die Ladeneinrichtung zertrümmert wurden.
Die Exploſion erfolgte in einem Zimmer der erſten Etage. Die
dort weilende Ehefrau des Beſitzers wurde leicht, ein Sohn
derſelben ſchwer durch Brandwunden im Geſicht und am Hinter
kopf verletzt. Glücklicher Weiſe hatte der Beſitzer vor der ge
waltigen Detonation die Hauptgasleitung abgeſperrt, da ſich
ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar machte.

Crimmitſchau, 5. Oktober. Nach einer Bekannt
machung des Kommandos des in Leipzig garniſonirenden
Jufanterie- Regiments Nr. 179 find am 20. September von
einem Gepäckwagen, den bekanntlich ein Fuhrmann trotz er
haltener Warnung durch die hochangeſchwolleue Pleiße fuhr
und hierbei umkippie, 7 feldmarſchmäßig gepackte Torniſter mit
Wäſche 2c., 1 FeldkochApparat, 1 Patronenkiſte mit 2700
Stück Platzpatronen, 1 Sack mit Hülſen und Rahwen, 1
Kaſten mit Wiſchſtöcken und Wiſchſtricken, 1 Koffer mit voll
ſtändiger Pferdeausrüſtung 2c, verioren gegangen.

Petersburg, 5. Oktober. Wie die „Petersburgskaja
Gaſeta“ meldet, ſind in Ternowo bei Terespol neuer dings
Leichen von Sectirern ausgegraben worden. Es wurden
die Leichen einer unbekannten Nonne, eines achtjährigen
Mädchens, die eines Winzers und ſeiner ſechsjährigen Tochter,
ſowie zwei unkenntliche Leichen aufgefunden. Kowalew, das
Haupt der Sectirer, erklärte auf Sefragen, er habe gewußt,
daß der Winzer und ſeine Tochter die Abſicht hatten, ſich zu
vergraben. Kowalew weigerte ſich, den Ort anzugeben, wo
ſich die üorigen Sectirer, deren Zahl auf 26 dis 30 geſchätzt
wird, befinden.Katze allerlei Gefechte mit einander auſ

Gift!Roman von Doris Freiin v. Spättgen.
(Nachdruck verboten.)

(26. Fortſetzung.)

Wenn die Menſchen ſo grauſam waren, in ihm
einen gemeinen Verbrecher zu ſehen, dann war ſein
Herz ebenfalls hart, ſo daß er wärmere, weiche
Empfindungen jetzt völlig verleugnete! Gegenwart
und Zukunſt erſchienen ihm wie durch einen ſchwarzen
Schleier verhüllt, indeß verlungte ihn auch garnicht
darnach, dieſen zu lüften. Was einzig in ihm lebte,
das waren die rebelliſchen, nimmer raſtenden Er-
innerungen an die Vergangenheit. Sie quälten und
peinigten ihn auf Schritt und Tritt. Ja, er war
doch vielleicht Schuld daran, daß das unglückliche,
junge Weib ſo verzweiflungsvoll den Tod geſucht!
Aber an Selbſtmord glaubte Niemand. Er, der
eigene Gatte, der ſeine ehelichen Pflichten nicht er
füllt und aus ſeiner Abneigung und Gleichgültigkeit
gegen die Verſtorbene nie einen Hehl gemacht, der
in ſeiner Heftigkeit und Erbitterung gegen das
launiſche, aber kranke Geſchöpf oftmals harte Worte
fallen ließ er allein verabreichte ihr das
Gift!

Und die Todesſtunde ſelbſt! Wie hatte es da
wieder aller Ruhe und Faſſung bedurft! Wenige
Tage nur nach ſeiner Heimkehr war Minette plötzlich
mitten in der Nacht zu ihm geeilt mit dem angſt-
vollen Rufe:

„Die Gnädige verſcheidet!“
Bebend vor Schreck und Aufregung ſtand er

bald darauf am Lager der Sterbenden. Nach
Luſt ringend, aber aufrecht und völlig geiſtesklar,
ſaß Claire in den Kiſſen und ſtarrte ihn mit un
heimlich großen Augen an.

„Jch habe Dich geliebt, Hans, mehr, als
Alles in der Welt! Aber ich gehe, weil Du
es ja doch ſchon lange wünſcheft

Das waren ihre letzten Worte geweſen.
„Schon lange wünſcheſt!“ Entſetzlich. Auch dieſen

Ausſpruch hatte man zu dem bereits angeſammelten
Beweismaterial ſeiner Schuld gehäuft.

wühlten. e i t wja ſeine Bruſt von verſöhnlichen Gefühlen erfüllt

Jetzt waren es die gleichen Gedanken die Hans

von Rüdenhauſens zermartertes Hirn wieder durch
O, und gerade in der letzten Zeit war

geweſen. Standhaft und männlich hatte er gerade
an jenem unſeligen Abende, als ex Claire im ſtrotzen-
den Seidenkleide, von Schmucküberladen, aber bereits
als ein Bild des Todes vor dem Spiegel ange-
troffen gerade damals hatte er ja den feſten Vor-
ſatz gefaßt, der Aermſten noch einige ſonnige Stunden
zu bereiten. Ja, ja, er war leichtfertig, treulos
und pflichtvergeſſen geweſen doch das ſollte ja ge
fühnt werden. Thor, der er war! an dieſem Abend
ſein Haus zu betreten! Wie Satansſpuk hatte es
ihm mitgeſpielt.
weißer Maſſe ſpann ſich nun ein feſtes Netz unum-
ſtößlicher Jndizienbeweiſe, oder vielmehr gemeiner
Jntriguen er wußte es nicht in welches er
ſich erbarmungslos verſtrickt ſah!

Laut aufſtöhnend preßte der unglückliche Mann
die Stirn gegen das kalte Eiſen des Fenſtergitters.
Sonderbarl Wenn er eine Weile grübelte, hatte er
ſtets das Gefühl, als ob ihm etwas Unerklär-
liches in eine Art Traumwelt emporhob weit
ab von den Miſeren des Daſeins, wo Menſchen
und Phantaſiegeſtalten ſeltſam ineinander ſchmolzen.

Dann kam auch jenes geheimnißvolle Weſen in
der Tracht der Ahnmütter wieder zu ihm und
tröſtete ihn mit ſanften Worten, denen er ſo gern
lauſchte. Es erwies ihm ja ſonſt Niemand einen
Liebesdienſt. O, und jetzt wußte er auch genau,
wer dieſe fremde Dame war: Fräulein Cornelia
von Rüdenhauſen, die einzige Schweſter ſeines
Urgroßvaters das ſogenannte Tantchen „Sorgen-
reich“. Als er am nächſten Morgen nach ihrem
erſten Erſcheinen zufällig den großen Ahnenſaal
des Schloſſes betreten, lächelten ihm plötzlich die
wohlbekannten Züge von einem lebensgroßen Bilde
entgegen. Genau in demſelben Anzuge war ſie der
Nachwelt dort im künſtleriſch ausgeführten Portrait
bildlich erhalten worden. Der ſeidene Turban um
das blonde Haupt gelegt, der gelbe Shwal, ja

ſelbſt den zierlichen Fächer hielt ſie in der rechten
Hand. Allein er entſann ſich auch noch genau
darauf, daß ſein Vater ihm früher oft erzählt
hatte, Tantchen Sorgenreich ſei der Schutzgeiſt des
ganzen Geſchlechts geweſen: Wo es irgend etwas
zu pflegen, zu helfen und zu tröſten gab, da rührte ſie
opferwillig Hand und Mund, ja ſie ſoll ſogar
die wunderbare Eigenſchaft beſeſſen haben, jedes
die Familie betreffende Unglück oder Mißgeſchick,
wie eine zweite Kaſſandra vorausgeſehen zu haben
was ihr ſchließlich den rührenden Beinamen „Tant-
chen Sorgenreich“ eingetragen hätte.

Ja, nun wußte er ganz genau, die gütige Helferin
war auch zu ihm gekommen, um ihn zu warnen

Um jenes von ihm gefundene Stück und zu retten!
nicht gehört.

Aber er hatte auf dieſen Mahnruf
Gutes Tantchen Sorgenreich! Jetzt

war es zu ſpät!
Hans von Rüdenhauſen war auf den harten

Stuhl zurückgeſunken; nun ſaß er, den Kopf an
die ſteife Lehne gelegt, mit geſchloſſenen Augen da.

Jn wirren Locken hing ſein glänzend ſchwarzes
Haar um die hohe Stirn, und nur das nervöſe
Zucken des kühn geſchwungenen Mundes deutete
darauf hin, daß noch Leben in ihm war.

Einige Male griff er unſicher taſtend, als ob er
nach etwas greifen wolltei, mit der Hand durch die
Luft, worauf er leiſe flüſterte:

„Da da biſt Du ja wieder böſes braunes
Weiblein! Huh wie es läuft! Huſch
huſch über Stock und Stein! Nein! ich
krieg Dich nicht. Du biſt kein lebendes Weſer.
Aber halt! Dort wird es hell dort taucht
ein Licht auf, ich ſehe Dich jetzt deutlicher. Ha l

Welch wunderſames, ſchimmerndes Gewand
goldig braun, es flimmert, es glitzert um Dich
herum, und breite Palmenblättrr wiegen ſich über
Deinem Haupte. Fort! Fort, ich darf Dich
nicht ſchauen! Sünde iſt dein Anblick für mich
Gehe fort von mir ſie haben mich eines Ver-
brechens angeklagt Allmächtiger, Gott, nein
nein, bleibe bleibe Jſa nami Einzigge-
liebte, rette mich!“ (Fortſ. folgt.)
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Auktion.
Umzugshalber ſollen folgende Gegen-

ſtände als
1 e 1 Reunſchlilten, 18
Oebſterleitern, 1 Parthie Obſtkörbe,
1 Oebſterbude, 1 Preiſch- u. 1 Laſt-
wagen, ſerner 2 Ziegen u. 70 Ctr.
Kartoffeln

Donnerſtag, den 7. Okt. er.,
Mittags 12 Ubr

im Gaſthauſe in Atzendorf
meiſtb., gegen Baarzahlung, verſteigert
werden,

Merſeburg, den 4. Okt. 1897.
G. IIöſer, Auctions- Commiſſar u.
3749] gerichtl. vereid. Taxator.

Hausverkauf.
Das dem verſtorb. Franzt Klee geh. Grundſt. z. Merſe-

Dir burg, Annenſtr, 13, ſoll am

9. Okt. 1897, 9 Uhr Vorm., Voſtſtr. 1,
Zimmer 19, gerichtlich meiſtbietend

verkauft werden. 13740
Svolweiden- Verkauf.

Die Soolweiden der Gemeinde
Wallendorf, ca. 10 Morgen
ein und zweijährig, ſollen (3757
Montag, den 18. Oktbr d. J.,

Nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle verkauft werden.
Sammelplatz im Gaſthof daſelbſt.

Wallendorf, den 6. Oktober 1897.
König, Ortsrichter.

1000000 Mark
Stiftsgelder à 3 auf Acker
zu günſt. Bed. auszuleihen. Geſuche
unter J. P. 166 an Rudolf Moffe
Magdeburg. 3664900000 Mark
Jnſtituts- und Privatgelder
A Z. h auf Acker auszuleihen
durch II. Silberberg,3645) Bankgeſchäft, Halberſtadt.

echnikum ewgo r
Bau-, Steinmetz-, Fiſchler-,Maſchinenbau, Werk

meiſterſchule 4 bezw. 3 Sem. Land-
baufachſchule 2 Sem. (für ländl.
Maurer oder Zimmermeißer), Beg 26.
Oct. Jieglerſchule, Beg. 30. Nov
Heizerſchule, Beg. 6. Jan. Programme koſtenfrei durch

2908] die Direction.
Zur Sailon

empfiehlt ſich zur Anfertigung

eleganterherrengarderobe,
Garantie für tadelloſen Sitz, ſaubere
Arbeit, pünktliche Bedienung bei ſoliden
Preiſen
F. Wilh. Meier, Schneiderm., Brühl 17.

NB. Stoffe werden bereit an
genommen.Höhere Ausbildung
im Geſang, Klavierſpiel u. der

Theorie der Muſik.
Betty Straube“s

Muſikinſtitut,

S Vom I. Oktober an:Neumarktsthor 1. [(3440
Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen

A. Höhbl, Leipzig,
Ranfi. S Steinweg 44.3408

Feinſten

Blüthen-
Honig

in PfdBüchſen empfiehlt

Carl Elkner,
339 9] Markt 25

r

Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“.

Rennen bei Halle a. S.
Jn Merſeburg ſind TribünenWillets bis Freitag Mittag in

der Stollberg'ſchen Buchhandlung zu haben, (3727
Sächsisch-Thüringischer Reiter- und Pferdezuecht-Verein.

e he Jede Dame,
welche einen wirklich preiswerthen (3731

o geſchmackvoll garnirten Hut o
tragen möchte, oder ihre Hüte

nach der neneſten Mode
geändert wünſcht, beſuche das

c Specécal- Pate Maqguein
B. i VerimacherBurgſtr. 5. Merseburg. Burgſtr. 5t s e5 M le Figsone

e

r

C e

Kelter ung.

el a reng naturrein nan KheinwelneMeiede n die bedeutendſten Conſum- und Kranken Anſtalten von

Fosoph Brogsitter Gue.
nvergveß er Ahrweier (Rheinla ind) Nr.

ſten und Proben gratis ind franco!
nnennneeneaecceSe rW S Schnhwagren

wach Maaß ſowie auf Lager in nur gediegener Waare und ca pregens

billigen Preiſen, auch ein Poſten zurückgeſtellter Schuhwaaren ſehr billig

ſtehe Fran Steiner,3685 Unteraltenburg Nr. 1, Ecke Hälterſtraße.
III

Sämmtliche Neuheiten
der Herbſt- und Winter- Saiſon ſind eingetroffen.

n S Modellhüte D.
M ſtehen zur gefälligen Anficht. 13426

Gleichzeitig geſtatte mir mein reichſortirtes

Man8 in empfehlende Erinnerung zu bringen. 5

n A. Kreft's Hagen.III
Willy Straube sPianoſorter lag

beſindet ſich vom I. Okt. an Neumarktsthor Nr. I. 3441
S Billigſte Bezugsquelle für Pianinoss, Flügel, Harmoniums und
Pedalklaviere. Vertretung für die berühmten HofPianofortefabriken von
Schwechten, Feurich und Schiedmayer, ſowie für andere vorzügliche Fabrikate.

Reparaturen und Stimmungen werden ſch nell und gut ausgeführt.

Vederall Käntheh v. U. 1.20 Ko. an anſwärts,

e
Aufruf für Armenien!

Etwa 400 aus dem Blutbade in Armenien gerettete Waiſenkinder
werden in 4 Waiſenhäuſern in den Nachbarländern von dem deutſchen Hilfskomitee
rzogen. Jn ihnen ſoll das armeniſche Volk jener ausgeraubten armeniſchen Orte,,

in welchen alle Männer, Frauen, Jünglinge und Jungfrauen erſchlagen, verbrannt
oder geraubt ſind, in das neue Jahrhundert hinübergerettet werden.

Der Unterhalt für ein Kind koſtet jährlich 100 Mk.
Wer hilft mit, ein ſolches Kind von rer aus zu unterhalten

durch eine Gabe von r 5 Mk. auf zunächſt 3 Jahr
Es haben zugeſagt: S. M. Frl. v. B. Frl, H. Frl. v. K.;

W. Fr. B.
Wer hilft weiter? Gaben von 5 Mk. zu ſenden an

Superintendent Martiäus.

Comt. St.

3716]

Donuerſtag, den J. Oktober.
neJch wohne jetztrarkt 511.

B. Wencdlanch,
Damenſchneiderin.3715)

Privatunterricht,
Nachhülfe- und Arbeitsſtunden in
Gymnaſial- und Elementarfächern er-
theilt Profeſſor Deichert,

Vorwerk A, I.
Nach beendeter Sommer Saiſon

empfehle mich zum Theaterfrifiren
für Vereine und r

F. A. Grahneis,Theaterſriſeur.

(Früher Peter Scherr.)3076
Täglichfriſche, feinſte Molkreihutter

in div. Marken zum billigſten Tagespreis.
Margarine-Schmalz,
ff. Schweizer, Limb.. Back

ſtein Harzer- u. Kräuter-
äſe,Kaiſer Frühſtück u. Sahnen

käſe,
Hausſchlachten-Wurſt,
Corned-Beefs,
Gemüſe, Conſerven e.

bei größerer Abnahme billigſte Preis
notirung.

Täglich friſche Preßhefe
empfiehlt (3677Carl Rauch, WgtButterhandlung.
Pa, amerik. Petroleum,

à Liter 18 Pfg.
Pa. Korff's Kaiseröl,

à Liter 25 Pfg.
m

Otto Wirth,Gotthardtſtraße Nr. 11.

Pa. Sauerkohl,
ff. Senf und ſaure

Tee
C. Tauch,

3716 Preußerſraße 17.
Familieng gärtenzu verpachten. Näh. ha [3675

Carl Heuſchkel, Heuſchkel's Berg

empfiehlt

heaterdecorationen
in künstlerischer Ausführung zu

mägsigen Preisen. Garantie für
gediegene, erste Arbeiten u, lang-
ährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gemalte Entwürfe aut

Wunscb. 15Otto M üller,
Atelier f. Theatermalorei u. Deceratton,

Godesberg a. Rhein.
e

Familien-Wohnung,
im Preiſe von 400--500 Mk., wirdfür den 1. April 1898 geſucht. Off.
erbet. u. R. S. 3663 an die Exp. d. Bl.

Freundl. Wohnung
3 Stuben u, Zubehör, iml. Stock be

legen, iſt wegzugshalber

of. z. vermiethen
und Anfang oder Mitte November zu
beziehen. Unteraltenburg 56.
Freundl. möbl. Stube
mit Schlafkabinet ſof. zu ver
miethen. Mälzerſtr. 8 I. [3461

2 Schriftſetzer
Lehrlinge

ſofort oder ſpäter geſucht.
Kreisblatt Druckerei.

Redaktion, Druck un Zerlag von Rudolf Heine C Werſcneger Wwichiatt- Drnaner
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